
Ein Augenblick.

HimiorkSK von ftreitenn von schlicht.

ich meine Frau, auf die Puppen wei
send.

Papa, wollte er sagen, laß die Ver

gangenheit ruhen und kümmere Dich
um die Gegenwart. Sind wir nicht

da, Mama, ich, das Brüderchen und alle

meine Puppen, sowie Wauwau?"
Das wollen wir thu, nicht wahr,

Mama?"
Sie nickte lächelnd.
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ner taugt im Grunde genommen alle

nicht viel. Nicht allein, daß Ihr Un

arte und Unhöflichkeiten begeht,
uns macht Ihr noch dafür verantwort-lic-

wir haben natürlich immer die

Schuld. Ich bin natürlich auch die

Veranlassung, daß Du heute Morgen
erst um vier nach Hause kamst ich

habe Deine Schritte wohl gehört bis
zwölf Uhr habe ich mit dem Abendbrod

auf Tich gewartet und wohl eine Stunde
bin ich auf der Straße auf-- und abge

gangen, um Dich zu treffen. Aller

dings hätte ich es mir vorher sagen

können, deß es vergeblich wäre es

wäre ja auch ein zu großes Opfer von

Dir gewesen, wenn Du einen Augen-blic- k

auf mich gewartet hättest!"
Halt ein," bat ich. Ein Augen-blic- k

ist zuweilen ein Nichts, ein Ge

danke oft aber auch, wie gestern, eine

endlose Spanne Zeit. Sei wahr, wie

stets, wann bist Du gestern nach Haus
gekommen?"

Ein dunkles Roth stieg in die Wan
gen meiner Frau: Einen Augenblick,
nachdem ich Dich vom Fenster aus hatte
in das Cafe gehen sehen."

Und wie lange dauerte dieser Augen-blick-

Höchstens höchstens eine Viertel-

stunde."
Sagen wir getrost also eine halbe

Stunde," entgegnete ich; und darf ich

wissen, was Dich so lange aufgehalten
hat?"

Ach," klagte meine kleine Frau, die

Schneiderin ist zu dumm und unge
schickt, sie hatte nichts wie Thorheiten
gemacht, da gab es zu viel zu be

sprechen "

Daß ich Dich darüber ganz vergaß,"
ergänzte ich, als sie schwieg. Und nach
einer kleinen Pause fügte ich hinzu:

Was Gott zusammengeführt hat,
soll eine Schneiderin nicht trennen.
Laß uns wieder Frieden schließen und
damit er ewig" währet, schwöre mir,
daß Du fortan bei unseren Spazier
gängen nie wieder eine Besorgung
machen willst, auch dann nicht, wenn
sie nur einen Augenblick dauert."

Feierlich erhob sie ihre Rechte, und
treu hat sie ihren Schwur gehalten und
sie wird ihn halten bis zu jenem Tage,
da sie mit schmeichelnder Stimme zu
mir sprechen wird: Bitte, laß mich hier
etwas bestellen Du kannst ja so lange
warten nein, ganz gewiß nicht es

dauert höchstens einen Augenblick."

Ich möchte wohl einmal wissen, wozu

ich mit Dir verheirathet bin," sprach
meine Frau neulich zu mir: den gan
zen Pormittag über bist Du im Ge

schüft, nach dem Friihstiick liest Du

' Deine Zeitung, wobei Dich mit Aus
ahme des Geldpostboten Niemand bei

Todesstrase stören darf; dann kommt

ein kurzer Schlummer, dann abermals
ein Gang in' Geschiist, und wenn Du
endlich zum Abendbiod heimkehrst, bist

Du zu hungrig, um zu sprechen, zu müde,
um zu essen. Du hast dann nur Intet
esse für Deine Chaiselongue, die Du

gleich darauf mit Beschlag belegst, um
sie erst wieder z verlassen, wenn von

der nahe gelegenen Kaserne die ersten

Töne des Zapfenstreichs erklingen. Wo
sind die Zeiten geblieben, da Du mir
Abends vorlasest, wo die Nachmittage,
an denen Tu mit mir spazieren gingst?
Sähe ich nicht immer den Trauring an
meiner Hand, ich wüßte manchmal
wirklich nicht, ob ich verheirathet bin
oder nicht !"

Laß Deine Klage. Kaffandra!" gab
ich zurück, und süge Dich mit Wurde
in das Unvermeidliche ! Es ist so, wie

Du sagst. aber daß es so ist, ist nicht

meine Schuld, sondern die jener un
glucklichen Zeit, in der wir leben. Am

liebsten wäre ich als Samoaner auf die

Welt gekommen, säße den ganzen Tag
am Strand, plätscherte mit den Füßen
im Wasser und ließe mich, Hand in
Hand mit Dir, von der Sonne deschei

nen. Leider bin ich aber einige Meilen
von jenem Eiland geboren, und so muß
ich jenes Leben führen, in dem das
Wort Geld" die Hauptrolle spielt, und
das insolgedeffen uns Sterblichen keine

Ruhe läßt. Trotzdem aber will ich er

suchen, mich zu bessern und Dir meine

Gesellschaft etwas mehr als in der n

Zeit zu widmen, glaube mir, auch

ich hab es oft schmerzlich empfunden,
Dich so selten zu sehen."

Trotz dieses meines Vorsatzes blieb es

dennoch eine geraume Weile so, wie es

gewesen war.
Vor drei Tagen aber war ein köst

licher Frühlingstag; der Regen, der die

letzte Woche fast unaufhörlich gefallen

war, hatte sich endlich davon überzeugt,
daß alle Regentonnen überliefen. So
kam es, daß ich bei Tisch die Absicht

äußerte, am Nachmittag zu Hause zu

bleiben und mich ganz zur Verfügung
meiner Frau zu stellen.

Mit einem Freudenschrei wurde dieser

Entschluß begrüßt.
Und wie schön es sich trifft, daß Tu

gerade heute Zeit hast !" sprach meine

Gebieterin. Auch ich habe in der

Wirthschaft nichts Besonderes zu thun,
da wollen wir einen ordentlichen Spa
ziergang zusammen machen. Ach, wie

lange ist es her, daß ich mit Dir ausge
gangen bis !"

Eine Stunde später erließen wir
unser Haus und schlenderten Arm in
Arm vurc? eine verrncye inoenauec,
die von unserer Wohnung zur Stadt
sübrt. Wir plauderten von veraanae
nen Tagen, von der Zeit, da wir als
Brautpaar täglich zusammen spazieren

gegangen waren und uns vorgenom
men hatten, auch nach unserer Ver.

heirathung täglich, wenn auch nur für
eine Viertelstunde, gemeinsam zu gehen.

Die Zeit der ersten Liebe stieg vor
uns wieder auf. als wir so. Arm in

Arm, Hand in Hand, einherschritten,
und wir erneuerten unser Gelöbniß,
von nun an wieder jeden Tag einen ge

meinsamen kurzen Spaziergang zu un

ternehmen; denn", so sagte meine

Frau, zehn Minuten, einen kurzen

Augenblick wirft Tu bei richtiger Zeit,
intheilung täglich für mich übrig

haben."
Und ich stimmte ihr bei.
Wir hatten die Stadt erreicht, be.

grüßten die vielen Bekannten, die gleich

uns u dieser Zeit lustwandelten, sahen

in die Schaufenster und sprachen über
die ausgelegten Gegenstände, dreimal
waren wir die Hauptstraße schon auf

und ab gegangen, als ich zu meiner

Frau fegte: Mir füllt soeben ein, daß
ich dem Papierhündler noch die letzte

Lieferung schulde ich kann die Kleinig
keit ja gleich bezahlen, willst Tu so

lange warten?"

Meine Frau stimmte mir bei, fügte
aber nach kurzem eflnncn qinzu:' ' Weiki Tu. ich könnte die Gelegenheit
benutzen, rasch bei meiner Schneiderin

vorzusprechen, sie wohnt Deinem Liefe

ranten ja schräg gegenüber, ich will ihr

nur bestellen, dag fle ueoer morgen
Nachmittag statt am Morgen, wie wir

verabredet haben, zur Anprobe kommt,

dann brauch ich heute Abend das Mad

chen nicht erst wieder zur Stadt zu

schicken."
Ich konnte ihren Entschluß nur billi.

gen, und so trennten wir uns für einen

Augenblick. Ich ging zur Rechten

meine Frau zur Linken obgleich man

in der Eh ja sonst für gewöhnlich

anders geht.
Ich betrat den Laden, erklärte den

Zweck meines Kommens und legte ein

Zwanzig Markstück auf den Tisch deS

HauseS nieder.

.Ja, wenn-ic- nur wechseln könnte!"

klang S von der anderen Seite des

Ladentisches zurück; .viermal habe ich

heute Mittag schon wechseln müssen,

inmal sogar einen Hundertmarkschein,
n was hat der glückliche Besitzer da

für dei mir gekauft? Eine Freimarke.
- Tiefer Artikel wird überhaupt nur von

Leute gekauft die kleines Geld haben

ollen."

Da Paraoics des Uigatax
sind die Sümpfe Floridas. Dort er

freut sich dieses sonderbarste und zugleich
furchtbarste Wesen der Schöpfung eines

milden Klimas, wie seine zarte Gesund

heit es erfordert. Seine Brüder, welche,

man in Louisiana antrifft, sind weniger
von der Natur begünstigt: sie vergraben
sich im Winter in den Schlamm, um so

viel wie möglich der frostigen Tempera
tur zu entgehen, während der erstere un
ter einem stets milden Himmel, inmit
ten eines ewigen Frühling lebt. Nichts

ist merkwürdiger, als den Ausdruck

größter Ueberraschung in ihren meer

grünen, falschen Augen zu lesen, wenn
eine Gewehrkugel auf ihren, als Haut
ihnen dienenden Kllraß aufschlägt, ohne

denselben zu durchdringen. Indessen
haben sie, gleich dem Achilles, doch einen

verwundbaren Fleck, der sich an der

Verbindungsstelle des Kopfes mit dem

Rückgrat, respektive dem Panzer, befin-

det und welcher die Kugel eindringen
läßt, was den Alligatorjügern natürlich
nicht unbekannt ist.

An den sonnbeglänzten Ufern dn
Sümpfe Floridas kann man ganze
Schaaren von Alligatoren schlafen sehen.

Nähert man sich ihnen vorsichtig, so

rührt sich keiner der schmutzigen Gesellen,
von welchen man, hingestreckt wie fte

sind, schwören könnte, daß sie todt seien,
wenn einige darunter nicht dem An

kömmling dämonische Blicke aus ihren
falschen Äugen zuwürfen. Zielt man
und feuert eine Kugel ab nach dem

Kopfe eines dieser Thiere, so antwortet
ein Grunzen, ähnlich dem eines Schwei
nes auf der Schlachtbank, dem Auf
schlagen der Kugel, und im Nu ist die

ganze Gesellschaft im Sumpfwaffer er

schwunden.

Mcerartigcr unstsce.
Der Salzsee bildet nicht die einzige

Waffer . Merkwürdigkeit des Staates
Utah; es besitzt u. A. auch ein blos zu

Berieselungszwecken angelegtes Rcser

voir, welches oft einen meerartigen Cha
rakter hat und in seinen Wogen sicherlich
an den Ocean erinnert.

Dieser einzigartige künstliche See be

findet sich ziemlich abgelegen im slldweft
lichen Theil Utahs und bedeckt ein so

großes Gebiet in der offenen sandigen
Wüstenei, daß der Wind mit erstaunli
cher Wirkung darüber hinbrausen und
häufig die Wogen wenigstens sechs Fuß
hoch aufwerfen kann. Man hat sich zu
besonderen Schutzmaßnahmen gegen die
Gewalt der Wogen genöthigt gesehen,
sogar theilweise noch in einer Entfer
nung von acht englischen Meilen vom

Rande dieses fürchterlich gewordenen
Reservoirs! Nur auf solche Weise konnte
es auch verhindert werden, daß ein sehr

großer Theil des aufgespeicherten Was
sers durch eine weit entferntere Erdspalte
entwichen ist. Und diese Schutzvorkeh

rungen müssen noch fort und fort er
neuert und verbeffert werden, sonst
wäre es bald aus mit diesem wichtigen
Reservoir und mit der von ihm abhän
gigen Bodencultur.

Unser Borsakren.
Jeder Mensch hat 2 Eltern. 4

eitern, 8 Urgroßeltern, 1(3 Ururgroß
eitern, 32 Voreltern in der fünften Ge
neration, 64 in der sechsten, 128 in der
siebenten, 256 in der achten, 512 in der
neunten und 1024 in der zehnten Gene
ration. In der sechzehnten Generation
hat jeder schon 65,536 Voreltern. Sech
zehn Generationen nehmen einen Zeit
räum von 500 Jahren ein. Unter den
65,536 Voreltern, die jeder der jetzt
lebenden Menschen im 14. Jahrhundert
hatte, befinden sich gewiß Personen aller
Stände und Klaffen, Arme und Reiche,
daher der Unterschied in der Herkunft
der Menschen wohl kein großer sein
dürfte.

verplappert.

Gnädiger Herr: Johann, Sie ha
ben ja die Beinkleider heute nicht aus
gebürstet!"

Diener: .Unnöthig! Sie tragen ja
jctzt das Kleingeld immer in der Westen
tasche!"

paffende Ligänzung.
Maler sder eine Kritik über sein Bus

stellungSbild gelesen, daS Blatt ärgerlich
bei Seite legend): .Das Papier ist ge
duldig."

Kritiker: .Und die Leinewand auch!"

poetisch.
Er: .Meine Gnädigste, darf ich die

Mauer sein, an welche sich der zarte
Epheu Ihrer Liebe für'S Leben an
schmiegt?"

Sie: .Gewiß wenn Sie als Mauer
auch .steinreich- - find!"

Lrz Mißrkchändniß.

Tame (zum Studenten, welcher ihrem
kleinen Sohn Unterricht ertheil!): Ich
alaud aber, dak es mit der üi'rfrtunn
bei meinem Karlchen doch nicht so glatt
Utycil iviiu.

Studio Pumpk: .Seien Sie unbe
sorgt, gnädige Frau, wenn r erst Stu
dent ist, dann wird 'S schon lernen."

Jahrgang 17.

Er hatte inzwischen die Ladenlaffe

geöffnet und den vorhanden? Mam
mon nachgezählt. Es geht wirklich

nicht aber ich werde den Laufjungen
rasch zur Post schicken die liegt ja
nebenan."

Wenn's nur nicht zu lange dauert",
versetzte ich, meine Frau wartet auf
mich !" Aber schon flog der inzwischen

herbeigerufene Knabe mit der Ge

schmindigkeit der neuen Brisangmuni,
tion sechshundertfiinfundzwanzig
Meter in der ersten Sekunde von dan
nen. Trotzdem aber dauerte es eine

geraume Zeit, ehe ich den traurigen
Rest meines goldenen Besißthums wie

der in Händen hatte, und als ich endlich

auf die Straße zurücktrat, war meine

Frau nicht da.
Ich sah die Straße rechts hinauf, ich

sah die Straße links hinunter, meine

Frau war nicht da.
Na, dann mußt Du eben noch einen

Augenblick warten," sprach ich zu mir
selbst und beschäftigte mich eingehend
mit den im Schaufenster meines Papier-lieferant-

ausgelegten Sachen: Kai-se-

schwarze Tinte ist die beste."

Blaue Salon-Tint- e ist unllbertreff-lich.- "'

Die elegante Welt schreibt nur
mit lila Tinte." Unzerstörbar allein

ist die deutsche Reichstinte." Unaus-löschb-

ist nur die blaue Eisentinte'
wird fünf Minuten nach Gebrauch

Ich dankte meinem Schöpfer, daß ich

augenblicklich keine Tinte nöthig hatte,
die Wahl wäre mir schwer geworden,
und bewunderte die anderen Sachen.
Da waren echt chinesische Schirme", die

sicher ebenso wenig in China gewesen

sind wie die Leute, die mit ihnen ange-füh- rt

werden; da waren Ansichten und

Photographien unserer Stadt, Grif
felkasten für artige Kinder", unar-tig- e

Kinder bekommen keine Griffel,
folglich können sie auch nicht schreiben,

wer ist im Vortheil, die artigen oder

die unartigen Kinder? Ich meine, die

letzteren, denn mit dem Griffel zu schrei-be-

besonders auf einer quietschenden"

Tafel, ist mehr als Höllenftrafe.
Meine Gedanken verwirrten sich,

meine Augen schweiften wieder in die

Ferne, sie sahen vieles, nur meine

Frau nicht.

Ich nahm von meinem Ladenfenster

Abschied und ging auf und ab: fünf
Schritte nach rechts und fünf Schritte
nach links, und als mir das zu lang-meil-

wurde, machte ich wieder vor den

Tintenflaschen Halt. Aber nur für
Sekunden: ich kannte die Reklameauf.
schriften ja auswendig, ich brauchte sie

nicht erst zu lesen.
Und meine Frau kam noch immer

nicht. Schon wollte ich in die heiligen

Hallen der Schneiderin eindringen, als
ich meinen lieben Freund Blecken auf
mich zukommen sah. Ein Hoffnung?-schimm-

durchdrang mich.

Hast Du vielleicht meine Frau ge
sehen?" fragte ich ihn, nachdem wir uns
bearüßt hatten.

Leider nein," gab er zurück; aber
hast Du vielleicht meine ffrau ge ehen k

Nanu," fragte ich, auf das höchste

erstaunt, bist Du denn neuerdings
verheirathet?"

Keineswegs." gab er lustig zurück,

.aber gerade darum bin ich doppelt de

gierig, meine Frau endlich einmal von

Angesicht zu Angesicht zu sehen. Komm,
laß uns Beide suchen."

Und mir suchten: er mit geradeaus
gestelltem Kopf, ich, da wir unS von

dem Haufe der Schneiderin entfernten,
mi' links gedrehtem Haupte, so daß ich

aussah, als wenn ich einen steifen Hals
und die Genickstarre hatte.

Aber trotz dieser Gliederverrenkungen
kam meine Frau immer noch nicht.

Eine halbe Stunde waren wir so mit
einander auf und ad gewandert, als
Blecken zu mir sagte: Nimm es mir
nicht übel, wenn ich Dich allein laffe,

Deine Frau Gemahlin muß ja auch

jeden Augenblick kommen, ich habe

mich zum Skat im Eafe Bismarck ver

abredet, ich darf nicht auf mich warten
laffen."

Ich reichte ihm die Hand zum Ab

schied, begleitete ihn aber trotzdem noch

die wenigen Schritte bis zum Restau

rant. Schon wollte ich linksum Kehrt

machen, als ich hinter der nur halb zu

gezogenen Gardine den Kopf meines

Freundes Hameifter entdeckte.

Mein Gott, ist das nicht ?"

Jawohl, daS ist er," unterbrach
mich Blecken, und Maltrahn ist auch

drinnen. Soll ich Tir einen Porschlag
machen? Komm einen Augenblick mit
herein und sage der, Beiden guten Tag.
Vom Fenster auS kannst Tu die ganze

Straße übersehen, und wenn Teine

Frau Gemahlin auS dem Hause tritt,
bist Tu in weniger als einer halben
Minute bei ihr."

Zuerst wollte ich nicht aber schon

in dem Wort zuerst liegt, daß ich

schließlich doch mitging. Ich war müde

geworden von dem Auf und Abgehen.

Eine Minute später saß ich, nachdem ich

die Freunde, die ich seit einer Ewigkeit
nicht gesehen, begrüßt hatte, in einer
Sophaecke am Fenster und labte mich

an einem Glas Pilsener Bier, während
meine Augen unverwandt an der Straße
hingen.

Aber nicht für immer. Ich glaube,
der Mensch muß erst geboren w:rden,
der neben Skatspielern sitzen kann, ohne

sich im Geringsten an dem Spiel zu
Ich für meine Person er

kläre mich einer solchen Enthaltsamkeit
nicht für fähig, und so dauerte es nicht

lange, bis ich nur noch mit dem rechten

Auge auf die Straße, mit dem linken
aber auf das Spiel sah.

Selbst von Natur schielende Menschen
können nicht immer verquer" sehen,
um wie viel weniger Leute, die einen
normalen Blick haben. Meine Augen
fingen an zu schmerzen und zu thränen,
mein Blick wurde verschleiert, und ich

kämpste einen schweren Kampf, wo ich

Hinsehen solle, ob auf die Straße oder

auf die Karten. Beides zusammen
konnte ich auf die Dauer nicht ertragen.

Na, da hört denn doch wirklich ver

schiedenes auf!" rief da plötzlich Malt-rah- n

unserem gemeinschaftlichenFreunde
Hameister zu; das Spiel muß immer
gewonnen werden, wenn Du statt der
Treff-Zeh- n die Kareau-Dam- e spieltest
und Du erst mit einem kleinen Treff
vorfühltest. Ich hätte dann geschnitten
und wir hätten glänzend gewonnen."

Aber mit Entrüstung wies Hameister
den ihm gemachten Vorwurf zurück

und, wenn Skatspieler sich zanken, eini
gen sie sich bekanntlich nie, denn Jeder
ist nach seiner Meinung der beste Spie
ler, den es giebt. Die Wogen des Strei
tes gingen hoch, bis ich mich schließlich
in's Mittel legte und die Gemüther be

ruhigte, bis mir dies aber gelungen
war, mochten doch wohl fünf Minuten
vergangen sein.

Und ich hatte in der ganzen Zeit nicht
einmal auf die Straße gesehen, und als
ich es schließlich that, war meine Frau
noch nicht da, ooer aber sie war schon

dagewesen.
Schnell erhoch ich mich von meinem

Platz, aber die Freunde hielten mich zu
rück.

Ist Deine Frau Gemahlin noch bei

der Schneiderin, so kannst Du sie bester
hier bemerken, als auf der Straße, ist
sie aber, was doch sehr unwahrscheinlich,
jetzt fortgegangen, so kannst Du ruhig
noch hier bleiben, denn Deine Frau

wird sicher annehmen. Du seiest
nach Hause gegangen."

Von dieser Rede leuchtete mir am
meisten ein, daß es sehr unwahrschein
lich sei, daß meine Frau gerade in jenem
Moment das Haus vertanen haben sollte.
wo ich es zum ersten Mal seit mehr als
anderthalb stunden aus dem Auge ge
laffen hatte.

So blieb ich denn, offen und ehrlich

gestanden, ich blieb gern : das Pilsener
Bier war vorzüglich und die Skatpartie
so mteres ant, da ich endlich das Her
zensgelllste nicht mehr bezähmen konnte
und um Erlaubniß bat, als Vierter
eintreten zu dürfen.

Als ich nach Hause kam, überlegten
die Nachtwächter gerade, ob sie schon nach
Hause gehen sollten, oder ob sie noch für
eine Viertelstunde in den Thorwegen sie

hen bleiben müßten. Sie entschieden
sich für das erstere und ich schloß mich

ihnen aus dem Heimwege an.
Als ich nach Haus kam, wollte ich

meine Frau nicht stören und legte mich
aus der Chaiselongue nieder. Erst ge
gen acht Uhr MorgenS sah ich sie ttie
der.

Sie hatte geweint, ich sah es auf den
ersten Blick, doch that ich, als ob nichts

vorgesallen wäre. Ich bot ihr meinen
Guten Morgen Gruß und setzte mich
dann an den Frühstückstisch.

Uebrigens, was ich noch sagen wollte,
liebes Kind," bemerkte ich im Laufe des
Gespräches leichthin, sei nicht böse, daß
ich gestern Nachmittag nicht länger auf
Dich gewartet habe. Leider aber war
es mir unmöglich. Wie Tu weißt, hat
der Arzt mir strengstens verordnet, jeden
Morgen um sechs Uhr aufzustehen. Ties
kann man aber nur, wenn man vorher

jzu Bett gegangen ist. Ta Tu aber
nicht kamst "

Ich weiß nicht, welcher alte Grieche
zuerst die Wahrheit ausgesprochen hat,

!daß man nie etwas thun und sagen
dürfte, daß man hinterher bereuen
müßt. Leider habe ich den alten Herrn
nicht persönlich kennen gelernt, sonst
wäre mir seine Lehn vielleicht so in
Fleisch unn Blut übergegangen, daß ich

sie auch befolgt hatte.
Wie ich nun bereute, dieses Wort ge

'sprochen zu haben!
Pfui, wie unfreundlich Tu bist,

aber das nicht allein, wie schlecht Tu
bist." sprudelte meine kleine Frau nun
hervor, jawohl, schlecht." betonte sie.
als ich ein etwas erstauntes Gekickt
machte, aber wundern kann ich ich ja
eigentlich nicht darüber, denn Ihr Man

manches Mal. In früher Morgen
stunde allein, um ihren" ersten Mor

gengruß aus dem Rahmen ihres kleinen

Fensters z erhäschen, und Nachmittags
mit ihr harmlosem, frohem Plaudern
hingegeben. Stets begleitete ich sie

auch af ihren morgendlichen Gängen
zur Wolfgangsquelle", wo in einem

romantischen, aber im Hochsommer von

bösen Mücken heimgesuchten Thal ein

frischer Quell sprudelte, woraus sie

täglich für ihren Bater einen Krug voll

Waffer schöpfte. Selbstverständlich ließ
ich es mir nicht nehmen, den Krug für
sie zu tragen.

Eines Tages sollte über meine Stel-lun- g

zu Meliffa, die mir selbst nicht

ganz klar war, entschieden werden. Ich
hatte bisher bei nieiner großen Schllch-ternhe- it

nicht gewagt, über meine Liebe

zu ihr eine Andeutung zu machen. Nun
saßen wir zusammen an einer Bank im
Garten. Da ergriff ich, von meinen

Empfindungen überwältigt, ihre Hand
und führte sie an meine Lippen. Sie
ließ es geschehen; sie ließ ihre Hand einen

Augenblick in der meinen, dann aber
schien sie aus der Ueberraschung zu sich

zu kommen, denn sie entzog mir ihre
Hand, sprang auf, schüttelte die blon-de- n

Locken und sah mich mit ihren n

Augen vorwurfsvoll an. Dar
auf lachte sie silberhell auf, oh! ich

werde das Lachen nie vergeffen und
sagte zu mir:

Das dürfen Sie nicht wieder thun,
nein, sicher nicht, wir wollen gut
Freundschaft halten, aber " Ich
verstand, was sie noch hinzufügen
wollte, und fühlte mich wie vom Don-n-

gerührt. So hatte sie mich nicht
ernst genommen!

Eine tiefe Traurigkeit bemächtigte sich

meiner, und lange wollte keine Lebens-freu-

in mir aufkommen.
Sie hatte schon, bevor sie mich ken

nen lernte, ihr Herz ihrem Vetter ge
schenkt, jetzt waltet sie als beglückendes
Hausmütterchen am schönen Rhein, und
ich?

Ich habe inzwischen die Welt durch-strei- ft

und mit vielem Interessanten
meinen Geist bereichert. Ich habe die

Palmen Afrika's über meinem Haupte
rauschen, hören und blicke jetzt in das
herrliche Blau des griechischen Him-mel- s.

Aber was ist das Alles gegen
die Seligkeit einer Stunde, die ich da
mals mit ihr im waldumkränzten Dorfe
verlebte!. . . .

Ich hatte mich erhoben und langsam
den Heimweg angetreten. Im Schloß
garten jubelten Nachtigallen, und auf
den majestätischen Gebirgszug des Hy
mettos hat die Abendsonne rosigen
Glanz gebreitet.

Nun stand ich vor meinem Hause und
stieg die Treppe empor.

Papa, Papa!" jauchzte da eine Kin
verstimme, ein leichter Schritt ertönte,
die Thür wurde geöffnet, und in ihrem
Rahmen erschien die schlanke Gestalt mei-

ner Frau, deren Augen warm und hell

auf mich gerichtet waren. Im Arm
hielt sie unseren Jüngsten, während der
Aelteste, sich neben der Mutter vor
drängend, mir sein Mllndchen zum Kusse
bot.

Endlich!" sagte meine Frau mit
sanfter Stimme zu mir, der Kleine
war schon ganz unruhig, daß Tu gar
nicht kommen wolltest."

Ich streichelte die Locken meines zwei

jährigen Bübchens, der sofort meine

Hand ergriffen und eifrig begonnen
hatte, mir in seiner holden, unverstäud
lichen Kindersprache Etwas vorzuplau
dern, dann aßen wir Abendbrot.

Warum bist Tu so schweigsam?"
fragte meine Frau, nachdem wir wieder
im Wohnzimmer um die brennende
Lampe vereinigt waren.

Ich denke an die Vergangenheit!"
Ab!"

Ich habe den ganzen Nachmittag
daran gedacht."

Meine Frau seufzte.
Denke Tir, ich ach, zwar nicht so

wie Tu, ich weiß schon, woran Tu
dann immer denkst, ich habe nur an
meine Heimath gedacht, ich möchte wie
der einmal aus dem Fenster meines
Mädchenstübchens aus das Meer heraus
blicken und mich in meinen lieben Bu
chenwäldern ergehen dürfen!"

Wir waren ganz melancholisch ge.
worden. Tann mußten wir Beide Iä

schein. Ter Kleine hatte dem erinne
rungsverlorenen Papa alle seine Pup
öen in die Arme gelegt, ohne daß er
Etwas davon gemerkt hatte. Und vor
mir stand der kleine Kerl jetzt mit seinen

feuchtend blauen Augen, die lachend
und schelmisch auf mich gerichtet waren.
als wollte er sagen:

Nun. habe ich es recht gemacht?"

Ja, da? hatte er; denn nun war
aller Trübsinn verbannt, wir küßten
unsere Kinder und drückten uns die
Hand.

.Weißt Tu auch, was der leine
mir noch damit sagen wollte?" fragte

Vergangenheit und Gegenwart.

Von Paul Elsncr,

Es war ein heißer
in Athen. Ich saß in einem Erho
lungsgarten vor meinem Glase ziemlich
schmacklosen Bieres und streichelte eben
den Haushund, der sich zutraulich an
mich schmiegte, als Töne an mein Ohr
schlugen, die mich aufhorchen ließen.
Sie kamen von einem Leierkasten, der
eine wehmüthige, mir unbekannte, aber
doch wundersam zu Herzen dringende
Weise spielte. Und während ich den in
fremdem Lande lang entbehrten

Klängen lauschte, fühlte ich

mich mit einem Zauberschlage über
Meere und Berge hin versetzt in das
kleine liebliche Dorf bei Breslau, wo

ganz ebenso die Leierkasten spielten, des

Abends, wenn ich an ihrer" Seite vom

Kirchberg auf das friedliche, von
Glockengeläut überfloffene Thal zu

Füßen blickte.

Ich war damals noch sehr jung,
etwa siebzehn Jahre alt, sie" mochte
kaum sechzehn zählen, aber in meinem

Herzen ruhte ein wahrer Schatz reiner,
echter Empfindung. Tie blauen Augen
Meliffa's, voll unbestimmter Wehmuth
und doch voll Klarheit, dem stillen

Glanz der Meerfluth vergleichbar, ihr
blondes, seideniveichcs Gelock, ihre wie

Musik klingende süße Stiinme und ihre
entzückende Kindlichkeit hatten mich ganz
bezaubert. Ihre Eltern wohnten im
Sommer und Herbst in jenem kleinen

Villendorfe, während sie die Winter
monate in Breslau zubrachten. Und

dort, wie auf dem Lande, war ich hau
siger Gast im Haufe.

Tie Villa der Eltern Meliffa's war
ein kleines, im Schalten des Waldes
verlorenes Hauschen am Ende des Tor
seS. Wenn ich die Augen Ichließe, sehe

ich es deutlich, so deutlich vor mir!
Wie könnte ich aber in Worten den

Zauber, der eS umgoß, und die

Empfindungen von Wonne und Web
muth beschreiben, die sein Anblick in
mir weckte? Ueber seinem Haupte
flüsterten die Tannen, leise, leife. um
eS ja nicht zu stören, und zu seinen
Füßen drängten sich schmeichelnd die
Wellen eines Teiches, deisen Ufer von
melancholisch-gedankenvoll- Kiefern in
deren knorrigem Geäst die Abendsonne
besonders schön glühte, bestanden war.
Und auf diesem Teich schaukelte ein
Kahn, und in diesem Kahn saß ich so


